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Nagol - , Freudenliadt und Horb.
Freitag den '27 . November ! 846.^ 9 5 .

Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen Karl , je am Dienflag und Freitag . Der balbjäbrige Breis
ül , ohne SvedirionS - Gebühr , 45 Kreuzer . Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen an . Die EinrüliungS - Gebühr bcirägl für
ste dreisvaltigc Linie 1 Kreuzer . — Angemessene Beiiräge , namenrlich aus der Wchwarzwald - Gegend . unter die Rubrik W ürttem belgisch «
Lhronrk vassend , deren Einsender sich zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber aus die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen dürien,
werden mit Dank angenommen .

Amtliche Grl «rsfe

Oberarm Frcudenstadt.
Freudenstadt.

Auswanderung.
Der ledige Küfer und Bierbrauer

Johann Peter Lchuvart  von
Aach

wandert nach Frankreich ans und hat
die gesetzliche Bürgschaft geleistet.

Den 25 . November 1846.
Königl . Oberamt . Süskind.

Oberamt FreudenstadL.
Freudenstadt.

Zunft - Versammlungen.
Die Versammlungen folgender zum

Ladenstye Dornstckien gehörigen Zünfte
werden an den nachbcmcrktcn Tagen
auf dem Rathhanse u > Dornstctten je

Morgens 9 Uhr
abgehalten werten:

Den 4 . Dezember
Schneider.

Den 5 . dess . MtS.
Schreiner  und Glaser.

Den 11 . dess. Mts.
Metzger.

Den 12 . dess. Mts.
Roth-  und W e i ß g e r b e r.

Den 18 . dess. Mts.
Schmide.

Den 19 . dess . Mts.
Wagner.

Den 8 . Januar 1847
Maurer  und Steinhauer.

Den 9 . dess. Mts.
Z i m m e r l e u t e.

Verhandlungs - Gegenstände sind:
1 ) Die Festsetzung der Gebühren , Be¬

lohnungen und Gehalte.
2 ) Die Wahl der Zunftvorsteher.
3 ) Die Abhör der Zunstkassen - Rech¬

nung.

Die Ortsvorstcher erhalten hiemit
den Auftrag , Vorstehendes den Mei¬
stern der gedachten Gewerbe unter dem
Anfügen zu eröffnen , daß denjenigen,
welcher ohne gültigen Grund weder
persönlich noch schriftlich ( durch Ein¬
sendung eines von dem Schultheißen be¬
glaubigten StimmrZettels ) seine Wadl-
stimme abgibk , eine Ordnungsstrafe
treffen werde.

Die Eröffnung hat zu Protokoll
zu geschehen , welches aufzubcwahren
ist , damit es auf Verlangen cingesandt
werden kann.

Den 16 . November 1846.
Königl . Oberamt.

AuS Auftrag:
Akt . Drescher.

Odcraimsgenchr Nagold.
Nagold.

Da man wahrzunebmrn gehabt hat,
daß bei Liegenschafts -Verkäufen im Erc-
kutions - Wege von den Ortsbehördcn
die gesetzlich vorgcschriebenen Förmlich¬
keiten häufig außer Acht gelaßen wer¬
den , so sieht man sich veranlaßt , den¬
selben unier Hinweisung auf Art . 52
des Erekutions - Gesetzcs zu erkennen zu
geben , daß in solchen Fällen nach vor-
gänglgem Anschlag des Guts durch die
Ortsobrigkeit , der eigentlichen Verkaufs-
Verhandlung ein dreißigtäglger Termin,
binnen dessen die Vornahme des Ver¬
kaufs dreimal , je nach einem Zwischen¬
raum von wenigstens einer Woche , auf
übliche Weise an dem Wohnorte des
Schuldners , in dem One , zu dessen
Markung das Gut gehört , und nach
Umständen in andern , an diese Mar¬
kung nach der Richtung des Guts an¬
grenzenden Orten , bekannt zu machen
ist, voranzugehen hat.

Während des erwähnten Termins

kann zwar ein vorläufiger Kauf abge¬
schlossen werden , jedoch ist dem Käufer
dann jedesmal bemerklich zu macken,
daß er aus diesem vorläufigen Kauf nur
dann Nechie erwerben könne , wenn ihm
daö Gut bei der Aufstreichs -Verhand-
luug verbleibe.

Die geschehene vorschriftsmäßige Be-
kanmmachung ist von dem Örtsvor-
srcber , beziehungsweise auch von dem
Güterpflcger , im Eingänge des Ver-
kaufoprototolls zu beurkunden ; und wird
künftig die Hintansetzung der sorge-
schriebencn Förmlichkeiten Rügen nach
sich ziehen.

Den 25 . November 1846.
Königl . Oberamtsgcricht.

Berner.

Amtsnotariat Eutingen.
F e l l d o r s,

Gerichröbezirkö Horb.
G ! ft ub L g e r - A u fru f.

Diejenigen Personen , welche an die
Verlasscnschafts - Masse des Michael
Gauß,  Gemeindcpflegers hier , der zu
gleich auch als Fruchthandler und Stein-
Hauer nn Verkehr gestanden ist , eine
rechtliche Forderung zu machen haben,
werten hiemit aufgcfordert , solche Un¬
terzeichneter Stelle

binnen 15 Tagen
anzuzcigen , damit bei Auseinanderse¬
tzung der Vcrlassenschaft darauf Rück¬
sicht genommen werden kann.

Wird diese Frist versäumt , so haben
es sich die betreffenden Gläubiger selbst
zuzuschrciben , wenn bei Vornahme der
Vcrlassenschafts - Theilung ihr Ansprüche
unbeachtet bleiben.

Den 25 . November 1846.
Theilungs -Behörde.

Vät. K. Amtsnotariat Eutingen.
H a i l e r.
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Altenstaig Stadt.
Nachtrag wegen des auf de»
II . Dezember d. I . ausgeschrie¬

benen Walz schon  Falirik-
Verkanfs.

Die unterieichnete Lkelle bat einen
nochmaligen Verkauf der Realitäten des

in Gaur ge-
rathcncn hie¬
sigen 4 ür-

gcrö und Fa¬
brik - Ecsi-
heröMichacl

Wal;  auf den I I . Dezember d. I.
in diesem Blatt ausgeschrieben , cs hat
jedoch das Köuigl . Oberamtsgericht
Nagold seither wegen der vorliegenden
verschiedenen Ansprüche der Pfand-
Gläubiger die Anordnung gemacht , daß
das Fabrik - Gebäude

am 3. Dezember,
also 8 Tage vor dem Vcrkanfstage , mit
und ohne Maschinen auch andern dazu
gehörigen Einrichtungen nochmals tarier,
und auch in diesen Beziehungen der
nochmalige Verkaufs - Versuch vorgc-
nommcn werden solle , zu welch beiten
Verhandlungen die hauptsächlich bcthci-
ligten Pfandgläubigcr nachträglich auf
diesem Wege und auch noch speziell wer-
den eingcladen werden.

Den 25 . November 1846.
Für den Sradtrath:

Der Vorstand Speidel.
B e r n e ek.

Holzverkaus.
Da von dem in Nr . 93 dieses Blat¬

te» näher beschriebenen Holz-
^ verkauf kein hinlänglicher Er¬

lös erzielt worden ist , so
wird derselbe auf

Montag den 30 . d. Mts .,
Nachmittags 1 Uhr,

nochmals zum Verkauf , im Aufstrcich,
ausgesctzt , und werten die Liebhaber
dazu eingcladen.

Der Verkauf beginnt bei günstiger
Witterung im Walte , bei ungünstiger
aber auf hiesigem Rathhaus.

Den 24 . November 1846.
Aus Auftrag:

Stadtschulrhciß Rapp.

Ebhausc n,
Gcrichtsbesirks Nagold.

Liegenschafts - Verkauf,
köderen Auftrages zufolge wird mit

ter Liegenschaft
' des Johannes

^ cngler , Woll-
wcbcrs von hier,

bestehend in:
der Hälfte an - einer -zweistöckigen
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I Behausung und Scheuer am
! Zinnwege,
! etwa 2 Viertel Gärten und Wiesen,

und
etwa 1 >2 Morgen Ackerfeld,

am Montag dem 7. nächsten MtS . ,
Morgens 9 Uhr,

ein dritter Vcrkaufsvcrsuch vorgcuom-
men , wo ;u die Kaufslustigc » auf das
hiesige Ralhhaus hicmir eingcladen
werten.

Den 12. November 1846.
Aus Auftrag des GemcindcrathS:

Vorstand Hailer.
Ebhausc  n,

Gcricktsbciirks Nagold.
Liegeuschafts - Verkauf,
sie in der Gammasse des Johann

Georg S p a t-
b c l f , Tuchma¬
chers hier , vor-
handcnc Licgcn-

Bchaufung und
schüft, und zwar:

eine zweistöckige
Scheuer famnir Backofen un zwei¬
ten Stocke , vor der Bruche,

etwa 2 Morgen Gärten and Wiesen,
und '

etwa 6 Morgen Accker,
wird am

Montag dem 7. k. M -,
Morgens 10 Uhr,

wiederholt , jedoch letztmals zum Auf¬
streiche gebracht , wozu die Kaufölicb-
haber stuf da» hiesige Ralhhaus cinge-
laden werden.

Den 12 . November 1846.
Aus Auftrag des Gemeinderaths:

Vorstand Hailer.

von etwas mit jung Holz bewach¬
sen ist.

5 ) Die Hälfte an 1 Morgen 1 Vier¬
tel Tannenwald ob der Plöcbcr-
staig.

Sodann werden am nämli-
eben Tage , '

Nachmittags 2 Uhr,
zum Verkauf kommen:

20 Roggcngarbcn,
100 Habcrgarben und circa
20 Cenincr Heu und Oehind.

Die Kanfsliebhabcr werden mit dem
Bemerken eingcladen , daß die Bedin¬
gungen vor der Verhandlung bekannt
gemacht werden , und daß sich aus¬
wärtige Unbekannte über Prädikat und
Vermögen durch Zeugnisse auszuwcifcn
haben.

Den 10 . November 1846.
Schultheiß Frey.

G a r r w e i l e r,
Oberamtsgerichts Nagold.

Liegenschafts - und FahrniH-
Verkanf.

Die Liegenschaft des alt Michael
Fried . Groß manu  von hier wird am

Samstag dem 12 . Dezbr . d. I -,
Vormittags 10 Uhr,

-McMrE -L auf dem hiesigen
Rathhause im öf-
feierlichen Auf-
streich amtlich

verkauft werden.
1) Die Hälfte an einem zweistöckigen

Wohnhaus und Scheuer unter ei¬
nem Bretterdach.

2) Die Hälfte an 2 Viertel 15 Ru¬
then Garten beim Haus.

3) 4 Morgen 2 Viertel 40 Ruthen
21 Schuh Acker - und Mähefcld
im Grund , in guter Lage.

4) Die Hälfte an circa 4 Morgen
Brandfcld auf der Halden , wo¬

D e s e n f eld,
Obcramts Frendcnsiadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Dem Zobann Georg Bür kle im

z» Poppelthal wird im Ercku-
WKÄL tionswege seine besitzende Lie¬

genschaft
am 21 . Dezember 1846,

Vormittags 9 Uhr,
auf dem hiesigen Rath Haus im öffent¬
lichen Aufstreich verkauft werden , wozu
die Kaufsliebbabcr mit dem Bemerken
cingeladen werden , daß auswärtige
Käufer sich mit beglaubigten Vermö¬
gens -Zeugnissen auszuwciscn haben.

Die näberen Bedingungen werden
bei der Verkaufs -Verhandlung bekannt
gemacht werden.

Die Liegenschaft besteht in
einem Wohnhaus und
2 Viertel 29 Ruthen Mähefeld.

Den 10 . November 1846.
Schultheiß Müller.

W i l d b e r g.
Wirthschafts - Verpachtung.

Die auf dem hiesigen Marktplatz be¬
findliche, hauptsächlich für einen Bäcker

^  oder Metzger ganz
geeignete Schild-
wirthschaft zum

^ ^ Prinzcn Friedrich,
wird von Lichtmeß 1847 an auf meh¬
rere Jahre verpachtet . Sie ist mit
Remise , Stallung und einem sehr gro¬
ßen gewölbten Keller versehen.

Die Liebhaber können sich dieß-
falls an Herrn Stadtpflegcr Roller
wenden.

Den 18 . November 1846.
Frd . Stalin.
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Zinnwaaren-Empfeljlung.
Der Unterzeichnete erlaubt sich, seine Zinnwaren hiemit

bestens zu empfehlen . Diese bestehen in : Kirchengefässcn neue¬
ster Facon , ovalen Bettflaschen in vier Sorten mit

^ einem Becher zu 3 fl., 3 fl. 24 kr. , 3 fl. 48 kr. bis2'̂ - — . . .
4fl . , Tellern in sechs Sorten , Schüsseln , Platten,

runden und eckigen Weinflaschen in jeder Größe , Salztennen,
Salzbiichscn , Bechern , runden und ovalen Borleglöffeln , Eß-
und Kaffee - Löffeln , Salaticrs , Wasserkriigen , Klistirspritzen,
Nachttöpfcn , Netzfchüsseln, Wirteln , Tischplatten , tiefen Kinder-
Tellern , das Stück von 20 bis 24 kr. , welche sich vorzüglich
zu Weihnachtsgeschenken eignen ; ordinären und feinen Gläsern
mit zinnernen und Glasdcckeln , Kmderspielwaaren , und noch
mehreren in sein Fach eiuschlagcndcn Artikeln.

Den 16 . November 1846.
Chr . Buck , Zllmgießer.

Effringen,
Oberamts Nagold.

L»a « s - Verkauf.
Der Unterzeichnete beabsichtigt , sein

ihm entbehrlich gewordenes Wohnhaus,
Fuß lang und 40 Fuß breit,

und zu einer großen Oekonomie
M ^ Zgut eingerichtet , das sich übrigens
auch zu neuem Aufbau bestens eignet,
am Andreas -Feiertage , am

Montag dem 30 . November,
Nachmittags 1 Uhr,

in seinem Hause auf den Abbruch ver¬
kaufen, wozu die Liebhaber hiemit ein¬
geladen werden.

Den 23 . Nov . 1846.
Hirschwirth Seeg er.

Heselbronn,
Oberamts Nagold.

Hofguts - Verkauf.
Unterzeichneter

ist gesonnen , sein
ganzes Gut an

den Meistbieten¬
den zu verkaufen.

Dasselbe besteht in:
einem Haus nebst Scheuer , und

einer Back - und Poltaschcn-
hütte,

und
Wald , Accker und Wiesen , zusam¬

men circa 90 Morgen haltend . !
Die Kaufsliebhaber werden mit dem

Bemerken eingeladcn , daß diese Reali¬
täten täglich besichtigt werden können,
und mit dem Unterzeichneten unter bil¬
ligen Bedingungen ein Kauf abgeschlos¬
sen werden kann.

Den 18 . Nov . 1846.
Christian Fr . Frey.

N e u b u l a ch,
Oberamts Ciliv.

Wolle - Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Andreas - Feiertag,
dem 30 . November d. I .,

ungefähr 6 bis 7 Centner Bastard-
und Zugwolle in einer oder mehreren
Parthicn im öffentlichen Aufsrreich.

Den 25 . November 1846.
Joh . Küble  r,

Strumpfweber

Nagold.
Gefundenes Kalb.

In der Nacht vom 25 . auf den 26.
d . M . wurde auf der Straße von Her-
rcnberg bis Nagold ein lebendes Kalb
gefunden ; der rechtmäßige Cigenthümer
desselben wolle sich auf der Post in
Nagold melden.

O b erjettingen,
Oberamts Herrcnberg.

Geld anszuleihen
Der Unterzeichnete hat ans seiner

Abraham Mayerscken  Pflege
230 fl. gegen gesetzliche Versiche¬
rung znm Ausleihen parat.

Den 25 . November 1846.
Pfleger:

Gg . Jakob Fortenbach.

Nagol  d.
K u n ft m e h l.

Mein Lager von ganz
trockenem Kunstmehl em¬
pfehle ich zu geneigtem Zu¬
spruch bestens.

Chr . Schwarz.
Nagold.

Puppeuküpfe , feine und ordi¬
näre , empfiehlt

Chr . Schwarz.
Pforzheim,

Für Auswanderer.
Die Postschisse,

welche das ganze
Jahr hindurch

alle acht Tage von
Havre nach Neu-

Aork fahren , bieten die sicherste Gele¬
genheit für Auswanderer , welche nach
Amerika wollen . Die Verbindung von
hier mit Havre geschieht entweder ^mit¬
telst des Landwegs über Straßburg

und Paris , oder mittelst der Dampf¬
schiffe von Mannheim über Rotterdam.
Die näheren Nachrichten über diese
Neisegelegenheit ertheilt bereitwilligst
der Unterzeichnete Agent , welcher die
Ueberfahrts - Verträge abschließt , und
schließlich noch bemerkt , daß die Königl.
Württembergische Staatsregicrung den
General -Agenten obiger Postschiffe, der
in Mainz seinen Wohnsitz hat , aner¬
kannt , und daß der Württembergische
Volksschriften -Vercin in einer von ihm
ausgegebenen Schrift : „die deutschen
Auswanderer " mit Ueberzeugung obige
Reisegelegenheit empfohlen bat.

Den 17 . Nov . 1846.
Carl Nieckher,

Agent der Havre -Neu -Iorker
Postschiffe.

Auswanderungölustigen in hiesiger
Gegend wird der Unterzeichnete auf
Verlangen jede weitere Auskunft recht
gerne ertheilen und Akkorde unentgcld-
lich vermitteln

G . Zaiser,  Buchdrucker,
in Nagold.

Nagold.
Mitleser - Gesuch.

Der Unterzeichnete erhielt den Auf¬
trag , einen oder mehrere Mitleser zum
Beobachter zu sucbeu. Lustbezeugrnde
wollen sich gefälligst wenden an

G . Zaiser,  Buchdrucker.
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Nagold.

Mr die Herren Geistlichen.
Bei Buchdrucker G.  Zaiser  in Nagold sind folgende Druckschriften auf gutem weißem Papier, rein gedruckt, stets

vorräthig zu haben:
1) Armen-Berichte,
2) Bevölkerungs-Listen, jährliche, so

wie 12jährige für das Zollwesen;
3) Eheregister;
4) Familienbücher, so wie Auszüge

daraus;
5) Kommunikanten-Bücher;
6) Konfirmanden-Bücher;

so wie alle Formulare und Druckschriften, die
selben sind alle in Kanzlei-Format beschnitten

Neglekten-Bücher;
Personal-Register;
Proklamations-Scheine;
Provisorats-Tabellen;
Schul-Diarien;
Schul-Tabellen;
Taufbücher;
Taufscheine;
in Kirche und Schule eingeführt
und nach Vorschrift gefertigt.

15) Todten-Register;
16) Uebergabsscheine;
17) Uebergabs-Urkunden̂
18) Verzeichniß der Umgezogenen;
19) Verzeichniß der vorgekommenen

unehlichen Geburten;

sind, oder noch eingeführt werden. Die-

Nagold.
Schleifsteine -sHesuch.

Es werden gegen mäßigen Preis gute
Schleifsteine anzukausen gesucht. All¬
fällige Lieferungslustige werden ersucht,
Muster nebst Preisbestimmung an den
Unterzeichneten Behufs der Weiterbeför¬
derung einzusenden.

G. Zaiser,  Buchdrucker.

Nagold.
Dienst - Gesuch

Ein mit guten Zeugnissen
versehenes und in allen häus¬
lichen Geschäften bewandertes

^Mävchen sucht eine Anstellung.
N̂ähere Auskunft erthcilt

G. Zaiser,  Buchdrucker.

Nagold.
Mieth- Gesuch

Gegen annehmbare Bedingungen wer¬
den einige Bürgerländchen zu miethen
gesucht, und wollen etwaige Anträge
gerichtet werden an

j G. Zaiser,  Buchdrucker.
Den 24. November 184 6.

.U-

WürtteMbergiscizs GHxonik.
s Horb,  den 23. November. Scho» lange Zeit

her wurden die Horber von ihren Nachbarn hintangesctzt
und mit großem Unrecht als ein eigenthümliches Völkchen
betrachtet, doch der ruhige unparteiische Beobachter, der
mitten in Horb Gelegenheit hat,  die Zustände daselbst zu
betrachten, wird finden, daß dicß nur Meinung war ; die
Zeiten und Verhältnisse änderten fick, die Horber blieben
sich gleich. Alle Festlichkeiten, die gefeiert wurden, tragen
daS Gepräge der herzlichsten Einigkeit an sich; kein Un¬
terschied des Standes wurde bemerkbar, wenn irgend ein
Verein sich zu einer Feier vereinigt, indem Alles zusam¬
men wirkt, um etwas Schönes und Herzliches zu veran¬
stalten, und auch der gestrige Tag zeigte dieß wieder recht
deutlich. Unser Musik verein  beging nämlich gestern,
wie schon seit langen Jahren, das Cäcilienfest,  zu wel¬
chem Zwecke sich die Mitglieder desselben Abends 6 Uhr
im Gasthof zum Schiff zu einem gemeinschaftlichen Abend-
essen einfanden, worauf sie sich auf ihren Instrumenten
hören ließen. Nehmen wir in Betracht, daß es nur Liebe
zur Musik ist, welche die Mitglieder vereinigte, um ihren
Mitbürgen manchen Abend mit ihrer Kunst zu unterhal-
ten, so können wir nicht anders, als sagen, daß die Ouver¬
türen und die Walzerphantasie recht vorzüglich gelungen
waren und auch von allen Zuhörern mit vielem Beifalle
ausgenommen wurden. Das von unserem allgemein ge¬
schätzten Lehrer und Dichter Strauben müller  auf diese
Feier gefertigte Festgedicht wurde nun vorgctragen, es lautet: !

Cacilia.
Die Sprache nenn, die alle Wesen kennen.
Die jeder Geist empfindet und versteht.
Mit der die Engel himmlisch sich benennen.
Nach der der Sphären Lauf sich dreht,
An der die Sterne liebesfeurig brennen,
Zn der die Welt einst untcrgeht:
Die Musik rsts; und ihre Fürsten, ha!Cacilia.

Wie groß und mächtig ist das Reich der Töne!
Die ganze Welt hält nur durch Harmonie.
2m Einklang nur erblühen Kraft »nd Schöne.
Der Mißlaut stört des Lebens Melodie.
Wo ist ein Streit , den lieblich nickt versöhne
Der Zanberklang der Weltenpoesie!
Drum selig der, dem Dn in Gnade nah,
Cäcilia!

Ja , selig der, den Deine Boten riefen.
Dem Dn des Geistes höhre Weihe sckcnkst.
Den Du hinein in die geheimsten Tiefen
Bis zu dem Throne Deines Zaubers lenkü.
Und dem Dn in die Nacht der Hiroglpphen
Dein Licht der Höhe mild hernicderscnkst!
Ja , selig der, der Dir ins Auqe sah.
Cäcilia! ^

O ! blicke huldvoll auch auf unser Streben!
Berichmäh„ns nicht, wir dienen Dir so gern!
O, leite doch zu Dir hin unser Leben!
Und find wir Dir zu fremd noch und zu fern:
So laß den Geist der Töne vor uns schweben
In süßem Glanz als Heller Tagessiern,
Und führ uns Alle Deinem Throne nab.
Cäcilia!
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Auch dieses Gelegenheitsgedicht unseres bescheidenen Dich¬
ters zeigt, wie schön er die Feier aufgefaßt und durchgeführt
hat ; möchte er unS nur auch öfter Gelegenheit geben,
seine Arbeiten kennen zu lernen , damit sein Verdienst nach
Würde geschäht werden könnte . Hierauf nahmen die Se¬
nioren unseres Musikvereins das Wort , um Toaste aus
-ubringen , waS von der ganzen Versammlung mit großer
Theilnahme ausgenommen wurde . So wechselten Musik¬
stücke mit heiterer und fröhlicher Unterhaltung , bis sich
die Gesellschaft zu einem Ball arrangirte . Besonders
einem unserer älteren Musiker , Herrn Stadtpstcger Foich-
tigg , gebührt Dank , da er durch sein unermüdctes Spiel
die zahlreiche Gesellschaft bis Mitternacht erheiterte.
Möge der Musikverein immer mehr erblühen , und uns noch oft

! Vergeblich schaute der Schweinhändler jeden Augenblick
zum Fenster hinaus , — der Philipp war fort , und kam
nicht wieder . Als auch die Nacht verstrich , ohne daß eine
Spur von Philipp zu finden war , ging der Schweinbänd-
ler demselben nach , und fand ihn auch wirklich endlich
nach einigen Tagen , worauf er ihn sogleich vor Gericht
forderte , um Zahlung zu erhalten . Philipp hatte indessen
seine letzten fünf Schweine vollends verkauft , und zwar zu
sehr billigem Preise , unter der Bedingung jedoch, daß der
Kaufschilling in lauter halben Kupferkreuwrn bezahlt wer¬
den müsse. Gerade war sein Handel zu Ende , als er vor
Gericht gefordert wurde , um vernommen zu werden ; la¬
chend trat Philipp vor den Kläger und sagte : Nicht wahr,
Ocksenwirth , ich habe die Schweine alle verkauft , Ihr hattet eS

solch heitere Abende verschaffen ! Wir erkennen es dankbar ! freilich nicht können , und — indem er auf seine volle Geld
an , daß er mit so großen Opfern an Geld , Zeit und ! gurte leigte waS bekomme ich, wenn ich Eu b dieß Al

" ' - - - - froh , zu seinem
rcnenthaler , wogegen

Einsender Philipp die Geldgurte ablöste und dem Kläger über¬
erlaubt , den bescheidenen Wunsch auSzusprcchcn , cs möchte reichte , worauf beide ausgcsühnt sich entfernten . Wie
bei solchen Tanzbelustigungcn im Interesse Aller der In - groß war aber das Erstaunen des SchweinhantlcrS , als
gend der Zurritt nicht mehr erlaubt werten , was besvn- er die Gurte aufmachie , und statt Kroncnthaler — halbe
derS Eltern am meisten verhindern könnten und dürften , Kupferkrcuzer darin fand . Die Sache wurde dem Ge-
indem es der Polizei nicht immer gelingt , solche Maßre - riwt übergeben , aber Philipp war ein Gantmann , und

- Lkjn streng durchzuführen . ^ von ihm kein Schadenersatz zu erlangen.
D- AuS der vordern S ch w a r z w a l d g c g e n d. - - - . - '

^ Schon mehrmals erhielten die Leser dieses Blattes unter
^ der Rubrik : Pariser Gaunerstreiche , recht amüsante G e-

schichten erzählt . Es sey erlaubt , auch eine solche aus Die Berliner Polizeibehörden sind in diesen Tagen

Pfeifchen praienrirt , und der Bezitzer derselben fcstgebalten
schmeckten. Zur selbigen Stunde kam auch ein Schwein - Die Berliner Polizeibehörden haben jetzt ermittelt , daß
Händler in obiges Wirthshaus , der des schlechten Wetters ein l lljahriger Schmiedclehrling , welcher niemals Zeichen¬
wegen nicht mehr weiter konnte . Er saß zu Philipp an Unterricht genossen hat , und sich in Fürstenwalde in der¬
ben Tisch, da sie Bekannte waren , und bald kam das Ge - Lehre befindet , die falschen Scheine (neun Stück an der
spräch auf den Schweinehankcl , welcher von Philipp ge- Zahl ) aus freier Hand mit einer Stahlfeder gezeichnet
lobt und gepriesen , vom Schwcinhandler aber getadelt hat . Trotz dieses Umstandes und obwohl das Material
wurde . Ein Wort gab das andere und Philipp machte - der falschen Scheine nur aus gewöhnlichem , nachträglich
sich anheischig , die Schweine seines Tischnachbars in wc- ! mit Fett getränktem Conceptpapicr besteht, ist das Fabri-
mgen Tagen sämmtlich zu verkaufen . Der Vertrag wurde kat doch so tauschend , daß es nur bei einer sorgfältigen
zwischen beiden abgeschlossen und Philipp übernahm die
Schweine zu einem bestimmten Preis , wogegen er dem
Eigenlhümcr derselben versprach , die Schweine auf dem
nahen Nagoldcr Markttage zu bezahlen , außerdem aber
dem Schwcinhandler , bis zu diesem Tage , täglich 40 kr. zu
bezahlen und ihn im Essen und Trinken zu verköstigen.
So zogen nun Beide von Ort zu Ort , von Stadt zu
Stadt , überall ließ Philipp ausrufen : Schöne Ueber-
rheiner Schwein sind zu haben im Gasthof da und da
auf Beut ! Der Eigenthümer saß aber inzwischen im Gast-
Hof und ließ sich Essen und Trinken schmecken und strich
Abends seine 40 kr. daar ein . Endlich rückte der Na¬
golder Markttag herbei , und Philipp kam richtig nach
Nagold , wo er seine Schweine feil bot. Der Eigcnthü-
mer der Schweine rückte natürlich auch ein , saß hinter
ten warmen Ofen und lebte herrlich und in Freuden bei

Prüfung Verdacht erregt . Der junge Bursche besitzt eine
solche Geschicklichkeit im Zeichnen , daß er in Gegenwart
der Beamten einen derartigen Schein aus dem bloßen
Gcdächtniß in wenigen Minuten in seinen Umrissen aus¬
gezeichnet hat . Es ist der Polizei geglückt, alle jene fal¬
schen Scheine herbcizuschaffen , und der Verfertiger sitzt
hinter Schloß und Riegel . Mit ihm sind sein Meister
und dessen Frau verhaftet , welche den armen Jungen ei¬
gentlich zur Falschmünzerei verleitet , die Produkte dessel¬
ben verbreitet und das gewonnene Geld an sich genom¬
men haben.

Man unterhält sich in Mün ste r viel von der List,
womit ein Zuchthausgefangener sich vor Kurzem seiner
Haft entzogen hat . Derselbe wußte einen eben angekom-
mencn Untersuchungsgefangcnen zu bereden , daß . er ihn
seine Kleider anziehen lasse, begibt sich in diesem Anzuge

gurcm Wein und trefflichen Speisen . So kam der Abend >auf den Hof und verlangt von der Schildwache am Thore,
heran und mir ihm der Zahlungstermin , allein Philipp ) daß sie ihm öffne. Als diese, welche den Sträfling noch
harre noch fünf Stück Schweine , mit diesen verschwand eben in der Züchtlingskleidung gesehen, sich weigert , gibt
er Abends aus Nagold und eilte dem Schwarzwald zu. derselbe vor , daß er auf Befehl des Inspektors sich in



die Stadt begeben solle ; er läuft vorn inS Haus , ruft
mit lauter Summe , so , daß die Schildwache cs hört:
Herr Inspektor , soll ich nickt heraus ? und antwortete
dann selbst mit der tauschend nachgcahmtcn Stimme des
Inspektors : Ja wohl , Sckildwache , lasse sic den Mann
heraus ! Diese öffnets-nun das Tbor , der Sträfling eilt
hinaus und erst nach einigen Stunden klärt sich die
Beschickte au ft

konnte . Außer einigen zerrissenen Segeln war von de,n
ganzen Schiffe nichts mehr zu sehen ; zwei Menschen Hä¬
ven sich gerettet , die andern sind dem Tode als Opfee
gcsallen . Unserem Schiffe ist weiter nichts begegnet, als
daß es vorn am Kiele eine kleine Beschädigung davon-
getragen hat . Man ließ die Norhkahne herab , um vicln
leicht Verunglückte zu retten . Alle Versuche bliebc-
abcr erfolglos.

F r a n ksurt,  den 10 . November . Bor einigen
Tagen wurde ans der hiesigen Briefpvst ein sehr gefährli¬
cher Dieb entdeckt, oder vielmehr auf der That ertappt,
der senk Handwerk seit geraumer Zeit und in reicher Aus¬
beute trieb . Es ist namlick ein Packer , der schon lange
im Dienste ist, viel Vertrauen genoß , und sich ein Geschäft
daraus machte, Briefe , von denen er vcrmuthete , daß sic
mit wcrthvollen Papieren , ohne daß der Inhalt deklarirt
war , belastet waren , zu beseitigen und sie zu Hause ihres
Inhaltes zu entledigen . Endlich ging er in die Falle,
die man ihm mir einem von der Briefinspektion selbst
aufgcgebenen Briefe stellte, indem er diesen auch unterschlug
und ihn in der Rocktasche verbarg , worin man ihn fand.
Der Verbrecher wurde alsbald dem Criminalgerickte über¬
geben , und in seiner Wohnung ein Werth von circa
8000 fl. an gestohlenen Dokumenten unterschlagener Briefe
vorgefundcn . Hoffentlich erhalten die Bestohlenen , so weit
sie zu ermitteln sind, ihr Eigcnlhum zurück. Der Vorfall

„machte sehr viel Aufsehen.
Ein großes Unglück hat am 18 , November Abends

in der Kohlengrube  von Samte - Barba zu Belgien
stattgehabt . Sieben Arbeiter stiegen in einen ungefähr
>200 Meter tiefen Tagsckackt . Kaum waren sie in einer
Tiefe von einigen Metern , so zerriß das Drahtseil , wel¬
ches den Kübel hielt , und die Unglücklichen , welche sich
rn demselben befanden , stürzten in die Tiefe des Schacht.
Sie blieben auf der Stelle todt und waren so schrecklich
verstümmelt und unkennbar , daß man alle Arbeiter zu¬
sammenrufen mußte , um die Identität der getödreten Per¬
sonen festzustellen. An dem nämlichen Tage wurde der
Maschinist der neuen Grube von Sc lessin  buchstablick
durch die Dampfmaschine , deren Leitung er hatte , entzwei
geschnitten . — Auch sind durch eine Erplosion  in
einer Steinkohlengrube bei Birmingham 19 Arbeiter
umgckommen.

Ein Reisender schreibt aus St . Petersburg : Unsere
Reise von Swinemünde mir dem großen russischen Dampf¬
schiffe Wladimir ging bis auf einen großen Unfall , der
sich acht Meilen vor Kronstadt ereignete , gut von statten.
Des Morgens um 3 Uhr wurden wir durch einen unge¬
heuren Stoß aus dem Schlafe erweckt. Natürlich eilten
sämmtliche Passagiere auf daS Verdeck, Dort angelangr,
hörten wir Geheul und Gejammer und sahen Flammen
aus dem Schornstein steigen. Die Unruhe und Angst
war natürlich von der Art , daß Alle glaubten , daS lehre
Stündlein habe geschlagen . Es wurden schnell mehrere
Laternen angesteckt, und nun sahen wir erst, was vorge¬
fallen war . Unser Schiff hatte ein holländisches Schiff
(einen Zweimaster ) in den Grund gebohrt . Dasselbe kam
mit vollen Segeln uns entgegen und hatte , wie uns später >
der Kapitän sagte » kein Lickt auf dem Verdeck, in Folge,
dessen es von unseren Schiffsleutcn nicht gesehen werden I zieu

Die Schießbaumwolle
O Berthold Schwarz ! Wo hältst du jc geduckt.

Ale du erfandst den schwarzen Todessamen,
Der schon Jahrhundert taug die Welt durchkracht:
Daß einst verdunkle dich ein andrer  Namen?
Daß ein Professor einst in Hellern Zeiten
Gin leichtred Nlittetcken bring auf die Bahn.
Noch wnndervollre Wirkung zu verbreiten.
Als cd bisher dein  Höltenmebl gcihan?

Die Schießbaumwolle!  Ha , wclck ein Gemiick, l
Nur einem Deutschen kann so was entkeimen-,
Wer anders wüßte so erfinderisch
Das AUerwidersprechendstezu reimen?
Was taucht nicht auf noch aus der Zeit Gerolle,
Wad hat die Welt nicht Alles schon erlebt?
Wer weiß, was erst ans deutscher Hammel  Wolle
Die Politik Zur seltsam Zeug noch webt!

O Schießbaumwolle!  Dein Erfinder soll
Em Denkmal haben aus ädanonenspeise'
Fürwahr ! die Zeit ist Wunderkinder voll.
Der Fortschritt siegt auf unerhörte Weise"
Die lantre Unschuld selbst, die sanfte Wolle,
Berwandclt sich in Todesmaterial,
Und irber.iimmt sogar die edle Rolle
Zn Wald und Feld zur Thier - und Menschengual.

O Wolle, Wolle, wunderliches Weib"
Zn welchem Zweck hast du dich hergegeben?
Sonst mild dich schmiegend an des lNannes Leib,
Nun trachtest du ihm tückisch nach dem Lebenl
Zwar wird manch zartes Lamm znm stößgcn Sckafbock.
Doch ,cnie  Wolle bringt den Tod ja nie —
Wer aber ahme wohl im weichen Schlafrock,
Daß seine Watte Stoff zum Morde lieh?

Nun graut es mir vor jedem Wollenknenl,
Za fnrchleclich erscüeüik mir jeder Sirickstrumpf'
Zn ,edcm Wecken les ich tolle» Grcul,
Bor tarier Blut und Schlackten wird der Blick mir stumpf:
Nun ickauerl mir vor alten Banmwolimützcn,
Bor denen ,elbfl ob des Philisters Zopf -, '
Was uns vor Fron wie warmer Flaum soll schützen,
«chagt Leiche,itälle nun — als Flintcnpfropf!

Und wenn sogar auch in der Hand der Frauen
Tic Wolle wird zum Ehstandskriegsgcnoß,
ü-ann ist der Sanftesten nicht mehr zu trauen.
Die sonst nur Blicke heißer Liebe schoß;
Die Eifersucht wird als Salpetersäure,
Durchlränken ihres Bettes Wollendeck,
So daß, damit die Thcurc ja nicht — feurc
Ter L'lann ihr den Pantoffel küßt vor Schreck.

Ja , neues Unheil zeugt die Schießbaumwolle,
Genährt wird nur der Menschen alter Streit!
O du, des Friedens  Paradiestraum ! rolle
sich' M Schaum der Nichtigkeit!-
t in Mittel gibts zwar , daß das Zeug noch brav nutz —
Zhr Herrn vom Bund ! lacht meinen Rath nicht aus:
Rcckt ab dem deutschen Michel seine Schlafmütz
Und macht die erste Schießbaumwolle  draus!

Schnelle Heilung - er Gicht.
Vor einiger Zeit wollte inan eines Morgens in Ma¬
in Frankreich einen Ochsen schlachten, allein der Groß
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ging falsch und daS verwundete Thier brach durch.
Wülhciid sturzie eö sich aus den Metzger, warf ihn nieder,
und> die Menge staubte entsetzt auseinander . Der Ochs
floh - in den Saal de» Raihhauscs . Drei nur Stochen
und Messern bewaffnete, entschlossene Männer verfolgten
ihn dahin, aber der Ochse räumte sogleich das Feld und
eilte weiter. Er gelangte auf eine Wendeltreppe, sprang
drei Stockwerke hinauf. — Liebe Frau , sich doch einmal,
waS draußen auf dem Gang vergeht, sagt ein seit mehreren i
Wochen an heftiger Gickt darnieder liegender Inspektor
einer Lcbcnsversichci ungsanstalt ; die Frau öffnet die Thure,.
stöst einen Schrei des Entsetzens aus und entflicht, der
Kranke sieht ein blutendes, schnaubendesUnthier vor sich
— springt mit gleichen Fußen aus dem Bett und stürzi
in das anstoßende Kabinet. Der Ochse wurde endlich,
nachdem er noch einige Fenster cingestoßen und eine Weile
ans die Straße und die versammelte Volksmenge hjnu»-
lergcblickr halte , überwältigt , und eine Kugel machte
seinem Leben ein Ende. Der Inspektor der Lebensver-
sichcrungsanstalt aber soll seit jener Morgcnvisite seines
vierbeinigen, gehörnten Wunderdoktors von aller Gicht
geheilt scyn.

Der Wilderer.
<Fortscxm«g.)

Wohl war der Förster Morgens mir seiner Frau fort-
> gefahren, wohl war Fritz »a«D nenn Uhr mir einigem Ge-
i rausch nach dem Dorfe hinüber gegangen und harre in der

Schcnkstnbe Platz g'.nommen, aber der Erstere »rar Abends
um ;cbn Uhr aus einem andern Wege vorsichtig bis an
den Waldrand zu einer Stelle ziirnckgckehrr, die man die
drei Wcißtannen nannte, und die wenigstens eine Viertel¬
stunde vom Forsthause und vom Dorfe noch viel weiter

- entfernt war . Hier erwarteten ihn zwei heimlich bestellte
Waldhüter mit scharf geladenen Gewehren. Gegen elf
Ubr langte Fritz ebenfalls an. Auch «er hatte einen gro¬
ßen Umweg gemacht, um jedem Späherauge zu entgehen.
Diese Anstalten waren Folge der Warnung , die dem Jä-
gerbu, scllcn von seiner Geliebten zngekommen war . Den
recvten Zusammenhang dieser Warnung hatte freilich der
Förster nicht erfahren. Die Männer flüsterten eine Zeit
lang zusammen, und beti atcn dann durch eine Pforte , die
Fritz erschloß, das dichte Gehege. Hier verbargen sie sich
in einem dickbnschigen Versteck. Die tiefe Finsterniß , in
die zuweilen nur der matte und verdämmernde Schein
eines Sterns siel, verbunden mit dennoch dunklcrn Wald¬
massen, gab der Scene etwas gransenhaft Imposantes,

l und erregte ein Gefühl, von dem man sich schwerlich eine
Vorstellung machen wird, das aber gleichsam ans die Spitze
zerrieben wurde, wenn das grabähnliche Schweigen, gele¬
gentlich durch das kreischende und langgcdchnte Titutu
hnhnhu der Eulen , dre sich einander von Ort zu Ort
durch den ganzen Forst antworteten, durch das durchdrin¬
gende Bellen des Fuchses, das gurgelnde Lockgcbrnll des
Hirsches und die sonderbaren Töne der Elster unterbro¬
chen, die Schauer vermehrte. Endlich erhob sich die ab¬
nehmende halbe Mondscheibe über den Horizont der fer¬
nen Berge im Osten, und die Wolken , die bis jetzt den
Himmel bedeckt hatten, wichen zurück, wie ein Haufen Tra¬
banten bei dem Erscheinen eines orientalischen Herrschers.

Die halb verhüllte Königin der Nacht warf ihren matten
Dammcrglan ; über das waldige Gebirg , überhauchte die
langen Banmgänge wir ihrem schwerinnlhigc» Lichte, ver¬
silberte die Wipfel der höchsten Eichen und Firmen , und
ließ die dicken Nebelschichicn erkennen, die sich in den rie¬
sen Klüften und Thalspalren der weit ausgedehnten Wald-
gehege gesammelt hauen , aber sic vermochte nicht in dre
innere Waldung selbst zu dringen, wenn auch hie und da
ein einzelner Strahl stell durch eine Lucke stahl , die das
Laub der Bäume und Lüsche gelassen und als zitterndes
Kreischen ans dem Moosbodcn tanzte. In dem Versteck
selbst blieb es dennoch Nacht. Kein Laut wurde jetzt ge¬
hört , als wenn dann und wann das Geräusch , welches
die plötzliche Flucht einer erschreckenden Holztaube , der
schnelle Sturz des furchtsamen Kaninchens oder das sclllct-
chcnte Rascheln des Wiesels, des Marders und des Iltis¬
ses verursachte.

Plötzlich fiel im hinter» und entfernten Theil des Ge¬
heges ein Schuß ; ihm folgte rasch ein zweiter und nun
noch zwei kur; nach einander.

Die Jager und die Hulcr wurden augenblicklich mun-
ttr und lebendig. Dort sind wenigstens drei Flinten,
sagte der Förster. Folgt mir ! Und rasch schlug er den
kürzesten Weg durch Wald und Busch , Dick und Dünn
ein , um so schnell als möglich die Stelle zu erreichen,
wo er die Wilddiebe vermnihen mußte. Indem sie so vor¬
schritten, crrönic ein schrilles Pfeifen, ein Signal , das die
nahende Gefahr verkündete. Die Wilderer eilten gegen
den AuSgang der Einhegnng.

Das ist nur Einer , der da läuft , sagte der Förster.
Spiegclfechcerei! Und rascher eilte er mir seinen Leuten
vorwärts . Ein schwächerer Schuß wurde jetzt von der
Bairiere her gehört , alb wie von der Straße auS. Da
habr ihrs ! lachte der Förster. Das war der Köder , um
uns von der gnieii Witterung abznbringen. ' Dieser Knall
kam nur aus einer Pistole. Schlaue Reite das! Romim!
fort!

Und sie rannten iu der alten Richtung weiter.
In der Zwischenzeit waren Kolbenrins und Kvhlen-

heinz vorsichtig am Forflhanse vorüber in die Fasanerie
geschlichen.

Alles im tiefsten Schlaf , selbst die Hunde ! flüsterte
TinS. Es ist eine schone Nackt für einen guten Fang.
Er zog pscrdeharcnc Schlingen hervor ; beide legten sie
schweigend und emsig. In diesem Augenblicke drang der
Schall der fernen Schliffe an ihr Ohr.

Du hast recht gesehen und gehört , Bursche , lachte
Tins . Die gehen in denselben Schuhen , wie wir . Na,
sie sind sicher, und ich gönne ihnen einen feiten Braren.
Am Ente fällt doch ein Prösitchen davon auch in meine
Tasche. Komm und sey vorsichtig, Kerl!

Sie konnten deutlich die ans den Bäumen sitzenden
Fasanen sehen, vorzüglich Tins mir seinem scharfen und
geübten Auge, und ängstlich besorgt, mir so wenig Pul¬
ver und Scbrot so viel als möglich Beute zu erlegen,
stellte er sich so an , bevor er den Hahn zog, daß er mit
einem Schuß zwei oder drei Vögel herunter holen konnte,
wahrend Hein; bereit war , das Wild in seinen Sack zu
stecken. Schuß auf Schuß wurde ans der guten Doppel¬
flinte schnell abgeseuert und mit tödiiichcr Wirkung . Eben
so rasch lud der kaltblütige Wilderer das Gewehr wieder,



818

bann aber horchte er mit vorgebdugtcm Körper nnd ge¬
spanntem Ohre , um bas geringste Geräusch zu vernehmen,
das auf eine Annäherung von Gefahr von Seiten ber
Männer des Gesetzes hatte bcuren können . Da sich nichts
im weiten Umkreise regte , trat er , von einem plötzlichen
Mißtrauen ober einer bösen Ahnung befallen , hart an
Hein ; heran , ber bemüht war , die am Boten im Tobes-
kampfe zappelnden und mit den Flügeln schlagenden Vö¬
gel zu fangen , und ihnen die Hälse umzutrchen , bevor er
.sie in den Sack barg , nnd sagte mit vor Aufregung zit¬
ternder Stimme : Höre , Halunke , du hast mir dock von
wegen des Förstcrfritz nnd der Schenkchristcl nicht eins
aufgebunden ? Gesteh cs lieber gleich , dann soll dir 's so
hiugehcn ; kam ich später hinter die Wahrheit , ich khäte
dir , bei meiner armen Seele ! wie du den Fasanen thust.

Ich will am ersten Trünke erwürgen , wenn ich dir
ein verlogenes Wort gesagt habe ! Wenn du's als eine
Lüge heraus kriegst, sollst du mich an den Beinen aufhän¬
gen, wie ein geschlachtetes Schwein.

Es ist gut . Ick glaub es nun , sagte Tins ; aber
seine Gedanken waren fürchterlich ; im nächsten Angenblicke
krachte der Schuß , und drei Fasanen stürzten zu Boden.

Während die beiden Hcndrichs und der Kreiser die
größere Diebsgesellschaft verfolgten , vernahmen sie den
Knall einer Flinte in der Richtung des ForsthauscS . Sie
horchten . Ein zweiter Schuß fiel dort . Dann eine Zeit
lang Stille Endlich wieder zwei Schüsse hinter einan¬
der , und wieder eine Panse.

Das ist mir Einer mit einer Doppelflinte , sagte der
Förster . Mit diesem Schurken will ick allein fertig wer¬
den . Und in der Eile gab er seinem Sohne Anweisung,
wie er mit den beiden Gchülfcn die Diebsgesclsschafr ein¬
kreisen sollte.

Vater , laß mich mit dir gehen ! bat Fritz von einer
bangen Ahnung ergriffen.

Nein , nein ! Daun entginge uns das Hauptkorps.
Wir müssen sie mit einem Male alle greifen , und jenen
Plänkerer dort faß ich allein . In einer Viertelstunde,
vielleicht noch früher , bin ich wieder bei euch.

Und fort trabte er in der erwähnten Richtung zu¬
rück. Schuß folgte auf Schuß . Der Förster eilte vor¬
wärts durch die düstere Waldnackt Er verließ den ge¬
wundenen Pfad und durckschnitr auf einem kürzeren Ne¬
benwege daS dichte Unterholz , um den verwegenen Wilde¬
rer desto schneller zu überraschen . ( Fortsetzung folgt .)

Gemeinnütziges
Birnwein von gekochtem Most.

Die Hälfte des ausgepreßten Saftes kockt man 5
Minuten lang und schäumet ihn gut ab, bis er hell wird.
Man gießt den gekochten Saft in ein hölzernes oder ir¬
denes Gefäß und läßt ihn darin so weit abkühlen , daß er >
noch lauwarm ist ; man füllt ihn nun in das Fast , laßt
aber den Bodensatz davon zurück und setzt den übrigen
ungekochten Saft dazu . Die Gährung wird bei 12 Grad
Wärme nach Reaumür alsbald erfolgen und in kurzer
Zeit vvrübergehcu . Wird die Gährung schwächer (Hefe
erzeugt diese nickt , sondern hinterlaßt nur einen Bodensatz ) !
und ist der Wein hell, so füllet man ihn auf ein anderes
Faß , wobei man das Trübe auf dem Boden zurücklassen
muß . Nach einigen Tagen wird der Wein hell ; ganz
hell jedoch nur selten ; er schmeckt alsdann süß, hat aber
nur wenig Geist , und muß nun auf Boutcillen abgezogen
werden , welche gut verpfropft und vcrpicht , und auf eine
kühle Stelle im Keller gelegt werden müssen.

Für O b st b a u m ; ü ch t e r.
Als Schutz blühender Obstbäumcvor dem

Frost  öffne man im Februar den Boden um die Bäume,
und stelle die Wurzel » bloß , damit sie das Aufsteige» deS
Saftes verspäten . Dadurch fallen die Blüthen später aus,
und die Fruhjahrsfröste können ihnen nickt mehr schaden. i

Ein Leinwanddach über S p alierbaumc
versieht seinen Dienst als Schuhschild gegen den Frost ,
sehr gut . Die Lciuwaud wird zuvor in die Gerber -Loh- !
grübe getaucht , damit sie faulfest gemacht wird - !

Beim Ringeln der Obstbäume . ist  darauf
zu sehen , daß solche Zweige , die nicht über oder unter
Zolldicke sind , besonders die vom Steinobste nicht gerin¬
gelt werden , indem sie sonst absterben . >

Als Raube nableiter  gebraucht man mit gro- ^
ßem Vortheile Stämme und Gruppen Elscbeercn , die

>zwischen die Obstbäume gesetzt, und die von den Raupen
vorgczvgcn werden . ^

Eine recht gute Apfelsorte  ist der rothe
Taffen ta pfel,  eine schöne , haltbare Reinette , welche
glanzend rothe Früchte trägt , außerordentlich fruchtbar
ist und deren Früchte auf dem Lager nickt fcinfetlig wer¬
den. Der Baum ist klein, liebt guten Boden nnd gedeckte Lage.

AlsSchntz gegen Aprilfröste  empfiehlt man §
das Behängen der Baumkronen mit Tannenzweigeu.

r u cd t p r e i 1 e. Brod - St Fteisctzpreis«

Frncht-
gattung.

Altenflaiq, izreudenstadt. Tübinqe n. Calw, In Altenflaiq: In Tübingen:
den 24. Rov . 1846,

per Scheffel.
den 21. New. 1846,

per Scheffel.
den 20. Nov . 1846,

per Scheffel.
den 21. Nov. 1846,

per Scheffel.
4P .Kerneiibr.20kr
Weck4 L - Q . I „
Ochsenfleisch 8 „
Rindfleisch . 7 „

tD .Kernenbr.E
Weck4 «. 1Q .1.
Ochsenfleisch 8.
Rindfleisch . 6.st. kr. fl. kr. st- kr. st. kr. fl. kr. fl. kr. st- kr. st. kr. st. kr. fl. kr. fl- kr. st- kr.

„ neuer 10 12 10 — 9 48 _ - _ _ 10 40 >10 13 9 36 10 L 9 49 9 24 Kalbfleisch . 6 „ Kalbfleisch. . b.

Kernen . 24 32 _ 24 24 >24 — 23 12 23 36 24 15 23 50 23 30 Schwfl.abgez. 9 „ Schwfl .abgez. S.

Roggen .
Gersten .

19 12 —. — _ 17 32 17 — 16 32 _ 20 48 20 _ _ „ unabgez.10,, „ unabgcz. 10.
15 28 —- - — — 15 30 14 30 14 — 14 8 14 40 14 24 _ — In Areudenfladt: In Cal« :

Haber 6 30 —- - — — 6 40 6 30 6 — 7 — 6 36 6 — 7 6 6 511 8 32 4D .Kernenbr.20kr. 4D .Kernenbr.2lVr,
Mühlfrucht 19 12 — -- — Weck 4L. IQ . 1 ., Weck4 L. 1 O.. 1 .
Bohnen . 24 — - - — — — — - - - - 20 48 — — _ — 20 48i20 — _ — Ochsenfleisch 9 „ Ochsenfleisch 9.
Wicken . — — - . - — — — — - - - — — — — — — 13 20 — — — — Rindfleisch . 7 „ Rindfleisch. . 7 .
Erbsen . — — - - — — — — - - - - 25 36 — — — — 24 — — — — _ Kalbfleisch . 6 „ Kalbfleisch. . « .
Linsen 29 52 24 Schwfl.abgez.11 ,. i

. unabgez.12 » 1
Schwfl.abgez. S-

. iliiabgez.tO,

Skedigirt, gedruckt unv verlegt von G. Zaiser.


	[Seite 821]
	[Seite 822]
	[Seite 823]
	[Seite 824]
	[Seite 825]
	[Seite 826]
	[Seite 827]
	[Seite 828]

